2. Berliner Naturtonfestival

26. – 30. April 2013 

Nach dem Erfolg des 1. Berliner Naturtonfestivals 2012 ist dies das zweite Festival der Reihe, die das Berliner Alphornorchester unter der Leitung des Schweizer Alphornvirtuosen Balthasar Streiff und der Berliner Alphornistin Ma-Lou Bangerter zusammen dem Berliner Jodelchor urban yodeling unter der Leitung von Ingrid Hammer und dem Jodeltrio la vache qui crie veranstaltet.

Ziel dieser Festivalreihe ist es, einen kleinen Einblick in die Welt der Naturtönigkeit zu geben. In Konzerten und Workshops sollen Theorie und Praxis dieser lange vergessenen musikalischen Stimmung vorgestellt und erlebbar gemacht werden. Dieser Anspruch bleibt in diesem Jahr allerdings auf Instrumente (Alphorn, Büchel) beschränkt, denn die diesjährigen Vokal-Gäste sind keine Naturtöner. 
Es ist das zweite Ziel des Naturtonfestivals, in jedem Jahr eine Gruppe “nativer” Jodler vorzustellen. Waren es im Vorjahr die Juuzer von Natur pur aus dem Muotatal in der Schweiz, die in Konzerten und Workshops die Berliner zum untemperierten Juchzen gebracht haben, so wird uns in diesem Jahr das Trio Mravalo aus Rustavi/Georgien in die Kunst des Krimantschuli-Gesangs einführen, eines polyphonen Gesangs mit einer Art Jodel-Begleitstimme, wie er v.a. in der Provinz Gurien gepflegt wird. Igor Strawinsky schrieb über Krimantschuli: „Jodeln, in Georgien Krimantschuli genannt, ist das beste dieser Gesangsform, das ich je gehört habe.“

Das Trio besteht aus zwei Sängerinnen des berühmten georgischen Frauen-Vokalensembles Tutarchela und dem Leiter des Männerensembles MeRustveli. 

Festival-Gäste 

Balthasar Streiff (CH) – Alphorn, Büchel

Balthasar Streiff, einer der kreativsten Schweizer Alphornrevolutionäre, war schon Gast beim 1. Berliner Naturtonfestival 2012. Bereits seit 2011 ist er künstlerischer Leiter und Mitbegründer des BERLINER ALPHORNORCHESTERs.                                                                   Balthasar Streiff bewegt sich mit seinem Alphorn zwischen Schweizer Tradition und zeitgenössischer Musik, egal, ob er mit seinem Alphornquartett „hornroh“ musiziert oder mit dem Obertonsänger Christian Zehnder in der Gruppe „stimmhorn“, mit der die beiden jahrelang zusammen die Welt bereist haben.                                                          Zusammen mit dem Alphornbauer Emmenegger veränderte, optimierte und entwarf er diverse Instrumente wie das Alpofon oder den Doppelbüchel.                         
Balthasar Streiff verführt den Zuhörer  in eine Welt von Naturhornklängen weit über das gerötete Alpenfirmament hinaus. 
www.streiffalphorn.ch 

Trio Mravalo – georgische Vokalmusik

"Mravalo" ist der Titel eines Lieds aus der Provinz Gurien (Westgeorgien), das bei Hochzeiten und Festen gesungen wird , um den Menschen zu gratulieren und ihnen alles Gute und viel Glück zu wünschen.

Das Trio ging 2011 aus einem gleichnamigen achtköpfigen musikalischen Familienunternehmen hervor, zu dem außer dem Ehepaar Tamar Buadze und Nugzar Arveladze auch die beiden Söhne Oto und Irakli Arveladze gehören, sowie Nugzars Nichten Mariam (Sängerin im Trio), Sopia und Salome sowie der Neffe Amiran. Beide Ensembles singen v.a. traditionelle polyphonische georgische Lieder. 2009 hat "Mravalo" bei einem vom Kultusministerium veranstalteten Festival-Wettbewerb von Familien-Ensembles den 3. Platz eingenommen. Beide Ensembles geben häufig Konzerte in Georgien. In Deutschland ist das Trio Mravalo zum ersten Mal zu hören. Die Mitglieder des Trios kennt man aber aus anderen Zusammenhängen: Tamar Buadze ist die Leiterin des berühmten georgischen Frauenchors „Tutarchela“, Mariam Arveladze ist Sängerin in diesem Ensemble, und Nugzar Arveladze ist der Leiter des weitgereisten georgischen Männerchors „MeRustveli“.

Tamar Buadze  (Mravalo/Tutarchela)

Geboren in Rustavi, Georgien; Studium am V. Sarajishvili – Staatlichen Konservatorium Tbilisi (Fachrichtung Chordirigent). 2004 gründete sie den Frauenchor „Tutarchela“ („Mondlicht“), der bereits 2005 durch den Film „Wie die Luft zum Atmen“ der deutschen Regisseurin Ruth Olshan einem breiten Publikum bekannt wurde. Tutarchela ist der erste reine Frauenchor in Georgien, der an den

traditionell männlichen Bastionen der Polyphonie rüttelt und Stücke singt, die traditionell Männern vorbehalten sind; und es ist auch der erste reine Frauenchor, der außerhalb des Landes auf Konzertreisen geht. Seit 2006 reist Tamar Buadze mit – und auch ohne – Tutarchela immer wieder durch Europa (v.a. Deutschland und Schweiz), gibt Konzerte und Meisterkurse und nimmt an verschiedenen Festivals teil (u.a. Tanz- und Folkfest Rudolstadt/Konzertmitschnitt des WDR). Mittlerweile besteht das Ensemble aus drei Generationen, einem akademischen Chor und „Tutarchela international“. Die Gruppe hat bis jetzt 4 CDs aufgenommen.

Seit 2006 ist Tamar Buadze auch Leiterin der Folklore-Musikschule von Rustavi; sie hat dort ein junges Ensemble „Barakoni“ und ein Folklore-Theater gegründet.

2011 wurde ihr für ihre künstlerische Tätigkeit vom Präsidenten der Republik Georgien der „Exzellenz“-Orden verliehen.

www.tutarchela.com
Mariam Arveladze  (Mravalo/Tutarchela)
In Rustavi, Georgien, geboren. Absolventin des V. Sarajishvili – Staatlichen Konservatoriums Tbilisi
(Fachrichtung Chordirigent). Während des Studiums war sie Sängerin im Kammerchor des Konservatoriums Tbilisi und am dortigen Staatlichen Orchester. Seit Abschluss des Konservatoriums ist sie in der Musikschule Gardabani als Managerin und Chorleiterin tätig.  Sie singt seit der Gründung bei „Tutarchela“ und hat mit dem Chor an verschiedenen europäischen Festivals, sowie an Meisterklassen und Konzerten teilgenommen. Mariam ist verheiratet und hat ein Kind.

Nugzar Arveladze  (Mravalo/MeRustveli)
Wirtschaftsstudium an der Iv. Javakhishvili Universität Tbilisi. Klavierstudium im Nebenfach. Seit 1998 ist er Leiter des Volksensembles “Me Rustveli”, dessen Gründer er auch war. Die Chormitglieder von „MeRustveli“, das sich der Pflege und Praxis des georgischen kirchlichen Gesangs und dem georgischen Volksgesang widmet, sind mehrheitlich Studenten und Absolventen des Staatlichen Konservatoriums Tbilisi. Im Jahre 2000 wurde dem Ensemble der Status des „Volksensembles beim Konservatorium“ zuerkannt. Seither gibt das Ensemble Konzerte in verschiedenen Städten und Regionen Georgiens und im Ausland (Deutschland, Belgien, Holland, Lettland, USA). MeRustveli hat zwei CD´s aufgenommen, auf denen georgischer kirchlicher Gesang und georgische Volkslieder aus verschiedenen Regionen Georgiens zu hören sind.

www.merustveli.ge 

Die Berliner FestivalteilnehmerInnen 

Die Berliner JodlerInnen – Jodeln global

„Im Jodeln ist ein Sehnsuchtston zu vernehmen“ schrieb Goethe in den „Wahlverwandt-schaften”. Und Joseph Ratzinger/“Wir waren Papst!”,  der in Bayern aufgewachsen ist, vermutet, dass der Heilige Augustinus das Jodeln meinte, als er vom Jubilus schrieb, er sei eine „Form wortlosen Rufens, Schreiens oder Singens“, bei der das „wortlose Ausströmen einer Freude“ so groß ist, dass sie alle Worte „zerbricht“.

Tatsächlich scheint dem Jodeln etwas Ekstatisches und Heilsames innezuwohnen: An der Grazer Uni wurde vor einigen Jahren festgestellt, dass Jodeln gesünder ist als Yoga und dass man sich offenbar aus depressiven Ver-Stimmungen herausjodeln kann. 

Diese Erfahrung machen seit 2006 BerlinerInnen, die sich – ungeachtet der meist an Loriot geschulten ironischen Bemerkungen ihrer Mitmenschen – in ein Stimm-Abenteuer stürzten,

das ihnen nicht nur neue Klangräume eröffnete.

Der Kinostart von „Heimatklänge“ von Stefan Schwietert 2007 befeuerte die beginnende Jodel-Leidenschaft, wurde darin doch bewiesen, dass – jenseits von allem Folkloristischen – archaisch/anarchistisch/befreit, leidenschaftlich und überaus lustvoll gejodelt werden kann.

Seither wächst die Zahl der Jodelwilligen bis  -süchtigen von Jahr zu Jahr. Was als „Heimwehjodeln“ einiger Zuzügler aus dem Süden begann, scheint sich zu einer neuen Jodelbewegung auszuweiten. Es gibt bereits mehrere JodellehrerInnen in Berlin, einen Jodelchor URBAN YODELING und ein Berliner Jodeltrio „la vache qui crie“. 

Ingrid Hammer (A) – Regisseurin, Sängerin, Jodellehrerin

Ingrid Hammer ist Jodellehrerin, Leiterin des Berliner Jodelchors URBAN YODELING und Jodlerin bei la vache qui crie. Ursprünglich Regisseurin und Schauspielerin an verschiedenen österreichischen, Schweizer und deutschen Theatern, hat sie viel für die wachsende Begeisterung und die Ausbreitung des Jodelfiebers in Berlin getan. Seit 2007 kann man bei ihr jodeln, juchzen, juuzen, zäuerlen, joiken, wullazern und Krimantschuli singen lernen. 

Ingrid Hammer kommt aus einer Familie, in der ein ländliche Zweig, die steirischen „Laufnitztaler Sänger“, sich dem Jodeln verschrieben hatte. Sie selbst wäre allerdings niemals auf den Gedanken gekommen, dass sie dem „hinterwäldlerischen“ Gesang ihrer Verwandten einmal verfallen könnte. Erst die räumliche und zeitliche Entfernung von Heimat und Familie und der Umweg über die Beschäftigung mit „Welt“musik, v.a. mit osteuropäischen Gesangs-techniken, ermöglichte eine Annäherung an diese musikalischen Wurzeln. Jodeln hat sie dennoch nicht von ihren Verwandten gelernt, sondern bei der tuvinischen Obertonsängerin Sainkho Namtchilak, die an der Musikhochschule in Wien grundlegende Obertongesangs-Techniken mit dem Verweis auf die gesangstechnisch gesehene Nähe zum Jodeln lehrt. 

www.jodeln-in-berlin.de 

www.transalpin-web.de 

URBAN YODELING

Der erste Berliner Jodelchor ist 2011 aus TeilnehmerInnen der Jodelkurse von Ingrid Hammer hervorgegangen. Von Anfang an  beschränkte er sich nicht auf die alpine Form des Jodelns, sondern startete mit dem Einverständnis, dass Jodeln nicht auf die Alpen reduziert ist und überhaupt erst jenseits des Musikantenstadls beginnt.  So singt der Chor Jodelgesänge, die es weltweit gibt: u.a. Yellis der Baka-Pygmäen aus Zentralafrika, Krimantschuligesänge aus Gurien/Georgien und Joiks aus dem ehemaligen Lappland. 

Der Chor gibt jedes Jahr mindestens drei Konzerte in Berlin (Alphorn- und Jodeltreffen auf dem Hahneberg, Sommerkonzert und HORNJUCHZEN am Jahresende). 

Seit 2011 ist der Chor Mitveranstalter des Naturtonfestivals.

www.jodeln-in-berlin.de/jodelchor-berlin  

la vache qui crie

Das Berliner Jodeltrio la vache qui crie (Ingrid Hammer, Ursula Häse und Ursula Scribano) jodelt sich und sein Publikum ekstatisch quer durch alle Kontinente: von den österreichischen und Schweizer Alpen in den zentralafrikanischen Regenwald, von Hawaii über Georgien in die Toscana, und von den Sámi im ehemaligen Lappland nach Texas und wieder zurück.

Die drei Sängerinnen begleiten ihre globalen Jodelexplorations mit Löffeln, Chlefeln, Akkordeon, Glocken, Taler und Becken, Schwingschläuchen und Besenpercussion.

Zarte – mächtige – archaische – tänzerische – mitreißende und melancholische Jodler, Jüüze, Yellis, Zäuerlis, blue-yodels, Krimantschuli-Gesänge und Joiks aus dem globalen Jodelraum. 

La vache qui crie ist an verschiedenen Orten und bei Festivals in Deutschland und der Schweiz aufgetreten. 

Seit 2011 ist die Gruppe Mitveranstalter des Naturtonfestivals und des alljährlichen Alphorn- und Jodeltreffens auf dem Berliner Hanhneberg.

www.lavachequicrie.de 

Die Berliner AlphornIssen 

Auch das Alphorn erfreut sich immer größerer Beliebtheit in Berlin. 
Vielleicht liegt das nicht nur an seinem wunderbar weichen, vollen Klang, sondern auch daran, dass das Alphorn ein Instrument ist, das seit jeher naturtönig klingt und sich nicht „wohltemperieren“ ließ. 

Was hat es mit dieser Naturtönigkeit auf sich?

Über jedem Ton, den wir hören, schwingen Töne mit, die zu hören wir weniger geübt sind und deren Existenz sich uns nicht aufdrängt. Jedes Geräusch, jeder Ton, erzeugt solche Töne, die wir hören können, wenn wir die Ohren öffnen. Es sind die sog. Obertöne oder Naturtöne. Sie schwingen in unendlicher Zahl und in bestimmten Frequenzabständen auf dem Grundton. Da die Reihe („Naturtonreihe“) unendlich ist, schwingen auf einem Grundton theoretisch alle Töne unseres Tonsystems; sie entstehen alle über diesem einzigen Ton.

“Ein Ton enthält alle Symphonien Beethovens, alle Sonatinen Mozarts und alle Muotataler Jüüze.”  (Peter Roth / Vortrag Jodelsymposium 2011) 

Die Vorstellung dieser Ganzheit war und ist noch immer wesentlicher Bestandteil ritueller Musik. Bis ins 18. Jahrhundert hat sie das gesamte musikalische Schaffen in Europa geprägt. 

Es ist erst knapp 250 Jahre her, dass in Europa die chromatisch-temperierte Stimmung eingeführt wurde. Sie ersetzte die jahrtausendealte Naturtonreihe durch eine gleichmäßige Temperierung – also 12 völlig gleiche Halbtonstufen in einer Tonskala. Die „wohltemperierte Stimmung“ ist ein artifizielles Produkt und nirgendwo vorgegeben, weder physikalisch noch physisch: in der Natur gibt es solche Tonstufen nicht. Trotzdem hat sie die Naturtonreihe in Europa und - durch die Kolonisierung – in vielen anderen Teilen der Welt verdrängt. Seit damals gilt die Naturtonreihe als „primitiv“, archaisch. 

In den letzten Jahren wächst das Interesse am naturtönigen Musizieren und – in der Folge – am Alphornspielen.

+HEITERE FAHNE+ und BERLINER ALPHORNORCHESTER

Seit Jahren bläst die Gruppe +heitere fahne+ frischen Wind durch die Berliner Häuserzeilen. Zusammen mit 12 anderen AlphornistInnen, darunter MusikerInnen aus großen Berliner Orchestern, hat sich die Gruppe 2010 zum BERLINER ALPHORNORCHESTER zusammengeschlossen, das unter der künstlerischen Leitung von Balthasar Streiff (s.o.), Traugott Forschner und Ma-Lou Bangerter in wechselnden Formationen auftritt. 2011 hat das Ensemble das WorldCultureFestival im Berliner Olympiastadion eröffnet. 

www.heiterefahne.com
www.berliner-alphornorchester.de
Ma-Lou Bangerter  (CH/BRD) -  Alphorn, Geige, Gloggne, Bäsne, Talerschwingen

Ma-Lou Bangerter ist im Berner Oberland geboren und lebt und arbeitet seit 1983 in Berlin. Sie hat eine klassische Violinausbildung, und hat als Geigerin und Alphornistin zahlreiche Konzerte in Deutschland, der Schweiz, den Niederlanden und Österreich gegeben; sie hat Performances und Klanginstallationen entwickelt und Projekte mit den Medien Musik, Theater, Tanz, Film, Bildende Künste angestoßen.

Ma-Lou Bangerter ist Dozentin an der Berliner Leo Kestenberg Musikschule Tempelhof-Schöneberg in den Fachbereichen Streicher, Musiktheater, elementare Musikerziehung und Neue Musik. Sie leitet die Musik – Kooperation Werbellinsee-Grundschule und der Leo Kestenberg Musikschule: Instrumentenkarussell, Streicher-Klassen, Musiktheorie mit Spaß, Musical.

Traugott Forschner  (BRD) - Alphorn, Trompete und nahezu alle verfüg-baren Blechblasinstrumente

Traugott Forschner ist auf Nordborneo geboren und lebt seit 1967 in Deutschland.

Bis 1986 hat er Trompete bei Prof. Fritz Wesenigk studiert. 1987/88 studierte er im Rahmen eines DAAD-Stipendium für Advanced Studies an der Royal Academy of Music in London Trompete bei Prof. James Watson Zink und Naturtrompeten bei David Staff Recital Diploma RAM.

Traugott Forschner hat in vielen Orchestern gespielt, u.a. bei den Stuttgarter Philharmonikern, an der Deutschen Oper Berlin, an der Komischen Oper Berlin, und er war Solotrompeter im Orchester des städtischen Theaters Hagen.

Er ist Blechbläserdozent in der Rudolf-Steiner-Schule, Freie Musikschule und

Dozent an der Musikschule Berlin Wilmersdorf-Charlottenburg für Trompete, Barocktrompete und Zink.

Traugott Forschner ist Landesposaunenwart der evangelischen Kirche Berlin- Brandenburg-Oberschlesische Lausitz für den Sprengel Berlin.

Der Wunsch der Veranstalter

Wir hoffen, mit dem Festival einen Beitrag zur Wiederbelebung des naturtönigen Musizierens zu leisten. Denn das Singen und Musizieren im Naturtonsystem ist eine Erweiterung des abendländischen Tonsystems. Da jeder Ton ganz bestimmte Regionen in unserem Körper zum Schwingen bringt -  wer weiß, was das geheimnisvolle Alphorn-Fa in uns zum Leben erweckt?

